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7T77P—=JZ TPV-=JVierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

ourch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittagk.

Abonnementsauf das „Kreisblatt“ werden jederzeit
von den Kaiſerl. Poſt Anſtalten, auf
dem Lande auch von den Landbrief-
trägern, den Ausgabeſtellen, den Aus-
trägern, ſowie von der Expedition
(Altenburger Schulplatz 5) entgegen
genommen.

Ineerate
finden durch das „Kreisblatt“ eine zweck
entſprechende Verbreitung und werden die
ſelben für die am Nachmittag erſcheinende

Rummer bis früh I Uhr er-
beten. Größere Jnſerate un
bedingt am Tage vorher.)

Kreisblatt Expedition.
Altenburger Schulplatz 5.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

In unſerem Firmenregiſter iſt heute unter
Nr. 571 die Handelsfirma

„»G. Lorenz
und als Jnhaber der Ziegeleibeſitzer Guſtav
Joren; in Raßnitz eingetragen worden.

Merſeburg, den 18. April 1888.
Königliches Amtsgericht, III. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Die für die Hausgrundſtücke Roßmarkt Nr.
8 u. 9, Windberg Nr. 7--10 und für die ſüd-

liche Seite der Marienſtraße abgeänderten We-
baunngspläne werden, da Einwendungen da
gegen nicht erhoben worden ſind, nunmehr in
Gemäßheit des S 8 des Geſetzes vom 2. Juli
1875 förmlich feſtgeſtellt und liegen vom 23.
d. Mts. ab im Communal-Büreau während
der Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht aus.

Merſeburg, den 20. April 1888.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
J der Zeit vom 1. Jannar bis ult. März

cr. ſind bei der hieſigen Dfennig- Sparkaſſe
255 Mk. neu belegt und 36 Stück Einlage-

ücher neu ausgefertigt worden.
Jndem wir dies zur öffentlichen Kenntniß

dringen, empfehlen wir die Benutzung der
äfennigSparkaſſe wiederholt auf das Dringendſte.
Merſeburg, den 20. April 1888.

Der Magiſtrat.

Stadtverordneten-Sitzung.
Montag, den 23. d. Mts.

keineSitzung.
Merſeburg, den 20. April 1888.
Der Vorſteher r Stadtverordneten.

itte.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 21. April 1888.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Jmmer mehr geſtaltet

ſich das Jahr 1888 zu einem Sorgenjahr, wie
kaum eines dageweſen! Vier Wochen erſt um-
ſchloß der Sarg die ſterblichen Ueberreſte des
hochſeligen Kaiſers, vier Wochen, in welchen der
kranke Kaiſer Friedrich Beweiſe bewunderns-
werther Thatkraft und Energie gegeben, ſo daß
zu hoffen war, das tückiſche Uebel ſei vorläufig
zum Stillſtand gekommen, da nahmen die Angſt-
und Bang Tage aufs Neue ihren Anfang. Seit
einer Woche hat ſich der Zuſtand Kaiſer Fried-
richs gegen früher erheblich verſchlimmert,
das Kehlkopfleiden hat weiter um ſich ge-
griffen. Abermals iſt es der furchtbare dritte
Monat, in welchem die neuen beſorgnißerregen-
den Erſcheinungen auftreten. Wird dies Mal,
was wir von Herzen wünſchen und hoffen, die
Kriſis überwunden, ſo dürfte alſo vorausſichtlich
bis zum Juli nichts zu befürchten ſein. Dieſe
Vierteljahrsperioden in der Krankheit des Kaiſers
ſind merkwürdige, bisher unaufgeklärte That-
ſachen. Jm vorigen Auguſt trat der erſte Fall
von heftigerer Athemnoth ein, im November trat
das Kehlkopfleiden deutlich in die Erſcheinung und
in San Remo fand die große Aerztekonſultation
ſtatt. Jm Februar war das Uebel ſo weit vor
geſchritten, daß Erſtickungsgefahr eintrat und zur
Oeffnung der Luftröhre geſchritten werden mußte,
jetzt iſt Bronchitis, Entzündung der Luftröhren-
ſchleimhaut, hinzugetreten. Das Kehlkopfleiden
ſelbſt kann den Tod nicht herbeiführen, eine
Kataſtrophe kann erſt eintreten, wenn ein edles
Organ des Körpers in Mitleidenſchaft gezogen
wird, und Letzteres iſt, trotz der Bronchitis, bis
her nicht, wenigſtens in nachweisbarer Weiſe
nicht, eingetreten. Die Gefahr einer Lungenent-
zündung war außerordentlich drohend, darüber
beſtehen keine Zweifel, und gehoben iſt dieſe Ge
fahr noch nicht. Die Körperkonſtitution und
das ruhige Temperament des Kaiſers thun ſehr
viel, um gefährlichen Störungen das Gleichge-
wicht zu halten, aber man darf nicht vergeſſen,
daß der kranke Herr doch von ſeiner urſprüng-
lichen bekannten Kraft bereits einen guten Theil
während der langen Dauer ſeines Siechthums
eingebüßt hat, daß Fieber und unruhige Nächte
gefräßig an ſeiner Kraft nagen. Die Gefahr
iſt ſomit groß, aber groß iſt auch die Hoffnung,
daß unſer Kaiſer uns noch geraume Zeit erhalten
bleibt, wenn auch nur ein Wunder ein leidliches

Geſunden herbeiführen kann. Es iſt ein fürchter
lich ſchweres Geſchick, das Deutſchland betroffen,
die Ereigniſſe dieſes Jahres werden ganz ver
einzelt in der Geſchichte daſtehen. Wir trauern
und beten! Und der Kaiſer Die furchtbare
Krankheit im Körper, die Gefahr genau kennend,
in der er ſchwebt, zittert und zagt er doch nicht,
zeigt den Tauſenden, welche täglich nach Char
lottenburg hinausſtrömen, ihren Kaiſer zu ſehen,
das liebe, freundliche Lächeln, nicht die herzliche
Theilnahme des Volkes zum mindeſten iſt es, welche
ihn erhebt und erfreut. Aber der Kaiſer ſpendet
auch den Tauſenden, welche vor dem Palais harren,
Troſt durch ſein Erſcheinen und in aller Munde
erklingt nur das eine Wort: Es kann ja nicht
ſein, daß eine Kataſtrophe nahe iſt! Die Er-
ledigung der Regierungsgeſchäfte geht trotz der
Krankheit und ihrer Verſchlimmerung ungehemmt
ihren Gang wenngleich der Kronprinz Wilhelm
ſeinem kaiſerlichen Vater einen nicht unbeträcht
lichen Theil der Regierungsgeſchäfte abnimmt,
ſo zeigt doch der Kaiſer für Alles dieſelbe un
verminderte Theilnahme und entſcheidet in der
Hauptſache ſelbſt. Schwer mag es ihm freilich
ankommen, ſeine Gedanken mit ſich herumtragen
zu müſſen, ohne ihnen durch ein erlöſendes Wort
Ausdruck geben zu können, aber Kaiſer Friedrich
hält unentwegt aus auf ſeinem Poſten, feſt an
ſeinem Wahlſpruche hängend: Furchtlos und
treu!

Die „Freiſ. Ztg.“ hat vor einigen
Tagen darauf aufmerkſam gemacht, daß man
den S 92 des Strafgeſetzbuches gegen den
Fürſten Bismarck und die Zeitung, welche zu
erſt von der Abſicht einer Verheirathung des
Prinzen Alexander von Battenberg mit einer
preußiſchen Prinzeſſin öffentliche Mittheilung
gemacht, zur Anwendung bringen könne. Der
Paragraph lautet: „Wer vorſätzlich Staatsge
heimniſſe oder Feſtungspläne, oder ſolche Urkunden,
Aktenſtücke oder Nachrichten, von denen er weiß,
daß ihre Geheimhaltung einer anderen Regierung
gegenüber für das Wohl des Deutſchen Reichs
und eines Bundesſtaats erforderlich iſt, dieſer
Regierung mittheilt oder öffentlich bekannt macht,
wird mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren
beſtraft.“ Da es unmöglich iſt, auf jede Probe
von Bosheit oder Dummheit, welche das Organ
des Herrn Richter täglich bringt, ausführlich
einzugehen, ſo haben wir dieſe wunderliche Blüthe
ſeines freiſinnigen Denunziationseifers bis jetzt
auf ſich beruhen laſſen. Da andere Blätter ſich
aber eingehender mit dieſem Hansnarrenſtreich
beſchäftigen, ſo möchten wir kurz bemerken, daß die
Verlobung einer Prinzeſſin, die nicht von den politi
ſchen leitenden Jnſtanzen des Staates beſchloſſen
wird, ſelbſtverſtändlich ebenſowenig ein „Staatsge
heimniß“ iſt, wie etwa die Mittheilung, daß ein freu
diges Familien Ereigniß im Königlichen en er
wartet wird, den ahnungsloſen Berichterſtatter der
Gefahr ausſetzt, einer Zuchthausſtrafe von min-
deſtens 2 Jahren zu verfallen. Ob ſich aus
einer ſolchen Verlobung politiſche Folgen ent
wickeln können, iſt eine Frage für ſich hierüber



und über die Art dieſer Folgen werden wohl
in jedem einzelnen Falle, im Gegenſatz zu den
juriſtiſch klaren und konkreten Merkmalen des
Staatsgeheimniſſes, die Meinungen auseinander-
gehen, wie denn bekanntlich gerade der Freiſinn
die hier beſprochene Verlobung als eine reine
Familienangelegenheit betrachtet wiſſen wollte.
Von alledem abgeſehen haben die Veröffentlicher
der Heirathsabſicht aber auch nicht „gewußt“,
daß die Geheimhaltung dieſes Projectes
für das Wohl des deutſchen Reiches erforderlich
ſei, ſondern ſind aus guten Gründen von dem
geraden Gegentheil überzeugt geweſen, nämlich
davon, daß die Geheimhaltung des Planes, bis
eine fertige Thatſache vorläge, nicht dem Wohle
des deutſchen Reiches entſpräche, die alsdann
nicht mehr abwendbaren Folgen ſich vielmehr
als dem deutſchen Reiche nachtheilige erweiſen
würden. Abgeſehen von der wohlwollenden Ab
ſicht des Richterſchen Organs, die noch ein an
deres Prädikat verdient, iſt an dieſem Ruf nach
dem Staatsanwalt alſo Alles einfältig.

Die „Germania“ bezeichnete in ihrer
erſten Ausgabe vom 13. April den mehrfach er
wähnten Artikel der „Dresd. Nachr.“ als einen
ſolchen, der ſich „in einer ganzen Reihe konſer
vativer Blätter“ finde und „offenbar aus dem
Preßbureau ſtamme“. Gegenüber der Konſtati-
rung der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß „an keiner
mit der Regierung in irgend einer Fühlung be-
findlichen Stelle von der Exiſtenz des mehr-
beregten Artikels das Mindeſte bekannt geweſen,
geſchweige denn zu ſeiner Verbreitung etwas ge
ſchehen iſt“, erklärt nun das ultramontane Blatt:
„Das letztere glauben wir nicht nur gleich, ſon
dern wir wußten es vorher.“ Die „Ger
mania“ giebt alſo zu, wiſſentlich eine Unwahr-
heit behauptet und verbreitet zu haben. Es iſt
immerhin anerkennenswerth, wenn das welfiſch
polniſche Blatt ſich ſo gelegentlich auch öffentlich
zu ſeinen politiſchen Geſchäftsprinzipien bekennt.

Wir leſen in der „Poſt:“
Der Krankenwärter Beerbaum, Berlin, Scharn

horſtſtraße 36 wohnhaft, hatte wochenlang mit aufopfernder
Pflichttreue ſeines Amtes als nächtlicher Pfleger unſeres
kranken Kaiſers gewaltet. Oft hat ſein Kaiſerlicher
Pflegling ihm dankend auf die Schultern geklopft und auch
ſonſt ihm Beweiſe ſeiner Huld und Zufriedenheit gegeben.
Beerbaum bemerkte in der verhängnißvollen Nacht mit
wachſender Unruhe die ſtetig zunehmende Athemnoth des
hohen Patienten und hatte ſich vergeblich bemüht, den
bereits ſchlafenden Arzt Dr. Hovell zum Aufſtehen zu
bewegen. Nachdem Hovell endlich erſchienen, ſah derſelbe
ſich den mit ſeiner Athemnoth ringenden Kranken an und
begab ſich bald darauf mit den Worten: „Es iſt weiter
nichts,“ wieder ruhig zu Bett. Doch dem pflichttreuen
Krankenwärter erſchien der Zuſtand von Minute zu Minute
bedenklicher, ſo daß er ſich entſchloß, ſofort den im rechten
Seitenflügel am letzten Ende im Erdgeſchoß wohnenden
Dr. Wegner zu wecken. Dieſer erſchien bald darauf und
antwortete dem Krankenwärter Beerbaum auf die Frage,
ob er auch richtig gehandelt habe, daß er Dr. Wegner ge
weckt: Ja, das war gut und nöthig. Erſt auf die Jnter-
vention Wegners hin wurde das Erſcheinen der engliſchen
Aerzte ermöglicht. Als bald darauf Mackenzie den be
kannten Artikel über die Vorgänge der Nacht in der „Köln.
Ztg.“ las, glaubte er mit Beſtimmtheit, Beerbaum ſei in
diskret geweſen und habe einem Berichterſtatter der „Köl-
niſchen Zeitung“ das Material zu dem Bericht geliefert,
und beantragte die ſofortige Ablöſung des Krankenwärters,
die auch erfolgt iſt. An Stelle dieſes iſt auf Vorſchlag
der Aerzte Mackenzie und Krauſe der Krankenwärter F.
Schley aus der Marienſtraße, der hauptſächlich im
jüdiſchen Krankenhauſethätig iſt, engagirt worden.
Durch die vorſtehenden Angaben werden auch die Angaben
einiger Morgenblätter berichtigt. Nach deren Darſtellung
iſt der Krankenwärter, welcher bisher in der Nähe des
Kaiſers „geſchlafen“ hat, durch einen anderen „erſetzt“
worden. Es hat aber der Krankenwärter Beerbaum ſtets
die Nachtwache ohne Schlaf verſehen. Der Berliner
KrankenwärterVerein, deſſen Vorſitzender auf Wunſch des
Herrn Profefſors v. Bergmann ſeinerzeit den Krankenwärter
Beerbaum zur Aufwartung am Krankenbette Sr. Majeſtät
des Kaiſers als äußerſt geſchickt und zuverläſſig empfohlen
hat, wird ſich in einer in den nächſten Tagen ſtattfindenden
Verſammlung mit der Beerbaumſchen Angelegenheit be-
faſſen und die näheren Schritte zur Rehabilitirung des
Beerbaum vorbereiten.

Es iſt eine auffallende und den Proteſt
herausfordernde Erſcheinung, auf die wir doch
einmal hinweiſen müſſen, daß die von dem eng
liſchen Preßbureau in Charlottenburg reſſor
tierende Preſſe ſelbſt ſolche Aeußerungen von
Kartellblättern, die auf Mittheilungen freiſinniger
Organe fußen und ſich der wohlwollendſten Aus
legung der Handlungen des Herrn Mackenzie
befleißigen, dieſen Blättern zum Verbrechen an-
rechnen. So hatte das „Berl. Tagebl.“ mitge-theilt, daß Jhre Majeſtät die Kaſſerin ſich zu

der Unterredung mit dem Fürſten Bismarck am
Dienſtag vor acht Tagen „begleitet von dem
Grafen Seckendorff und Herrn Mackenzie“ be

n hätte. Ein freikonſervatives Hamburger aber nicht wie ein großer Staatsmaun und der
latt, welches es offenbar für unmöglich hielt,

daß Herr Mackenzie ſich ohne zwingende Ver
anlaſſung von ſeinem Poſten in Charlottenburg
entfernen würde, und nicht begriff, was der ge
nannte engliſche Arzt ſonſt im Gefolge Jhrer
Majeſtät zu ſuchen hätte, war durch dieſe Nach-
richt zu der Vermuthung verführt, daß Herr
Mackenzie wohl veranlaßt wäre, in jener Unter-
redung ſich über den Geſundheitszuſtand Sr.
Majeſtät zu äußern, wurde für dieſe Erklärung,
die, wie ausgeführt, doch alle Merkmale des
Wohlwollens für Sir Morell Mackenzie an ſich
trägt, von der „Voſſ. Ztg.“, der „Germania“ und
dem Reſt des betreffenden Heerlagers aber hart
angelaſſen. Ebenſo hatte die „Lib. Corr.“ zum

Erſtaunen aller Deutſchen mitgetheilt, daß an
dem Krankenbett des deutſchen Kaiſers zwei Per
ſonen, ein engliſcher Aſſiſtenzarzt und ein deut
ſcher Krankenwärter, Wacht halten, von denen
keiner ein Wort von dem verſteht, was der andere
ihm mitzutheilen hat. Man hatte dieſer merk-
würdigen Enthüllung gegenüber ſelbſtverſtändlich
die Empfindung, daß doch wirklich alles aufhört,
wenn an dem Bette des allen Deutſchen theuer-
ſten Kranken kein anderer Wärterdienſt eingerichtet
werden kann, als ein in ſeinen Wirkungen aus dem
angegebenen Grunde zur guten Hälfte illuſoriſcher.
Man nahm alſo, wieder in der wohlwollendſten
Auffaſſung, an, daß, da Herr Dr. Hovell nun
doch einmal als konſtante Größe zu betrachten
iſt, für den bei Herrn Mackenzie mißliebig ge-
wordenen und darum entlaſſenen deutſchen
Krankenwärter nunmehr ein engliſcher angeſtellt
und ſo jener ſchreiende Uebelſtand beſeitigt werden
würde. Auch dieſe Annahme, die einige Blätter
im blinden Vertrauen auf die Gewiſſenhaftigkeit
des für den Krankendienſt bei Sr. Majeſtät ver-
antwortlichen Aerzteperſonals ſchon zu einer
beſtimmten Nachricht verdichtet hatten, wird von
der „Voſſ. Ztg.“ aber entrüſtet zurückgewieſen
und als ein „Beſtandtheil der MackenzieHetze“
bezeichnet.

Es ſcheint bei dieſen Blättern eine merkwürdige
Unklarheit darüber obzuwalten wer nicht nur
durch ſeine über alles Maß unbeſonnenen Heraus-
forderungen, ſondern ſelbſt durch ſeine ſachlichen
Mittheilungen am meiſten zu der angeblichen
und ſogenannten Mackenzie-Hetze beiträgt.

Die Reiſe der Königin Victoria
von England nach Charlottenburg iſt nunmehr
definitiv beſchloſſen. Am Freitag Abend
reiſt ſie über Bologna, Modena, Verona, Ala,
Jnnsbruck, wo die Begrüßung mit dem
Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich ſtatt
findet, München, Hof, Leipzig nach Berlin und
Charlottenburg. Es kann kein Zweifel darüber
beſtehen, daß das deutſche Volk die Schwieger
mutter ſeines Kaiſers durchaus würdevoll be-
grüßen wird. Lord John Manners, Herzog
von Rutland, hat ſich von London nach Berlin
begeben, um als dienſtthuender Miniſter bei
der Königin während deren Aufenthaltes in
Charlottenburg zu fungieren. Am Donnerſtag
Abend wurde der Königin in Florenz ein Fackel-
zug dargebracht.

Wie der Frkfrt. Ztg. aus Sofia ge-
ſchrieben wird, hat Fürſt Alexander Batten-
berg endgiltig auf den bulgariſchen Thron
verzichtet und überläßt es gern anderen
Leuten, ſich angenehme Jugenderinnerungen von
Bulgarien zu verſchaffen.

Die däniſchen Agitatoren in Nord-
ſchleswig ſollen angeblich mit dem Plane um-
gehen, eine Frauen Deputation an die Kaiſerin
Victoria nach Berlin zu ſchicken, damit ſie die
Wiederabtretung Nordſchleswigs an Dänemarck
beim Kaiſer durchſetze. Nur purer Wahnſinn
kann ſolche Jdeeen aushecken!

Nach dem Londoner Standard hat
Fürſt Bismarck im Laufe von Unterhaltungen
mit ausländiſchen Diplomaten Gelegenheit ge-
nommen, hervorzuheben, daß Deutſchland
an dem öſterreichiſchen Bündniß ſtreng
feſthalte und daß ſeine Oppoſition gegen das
Battenbergiſche Eheproject nur von dem lebhaften
Wunſche diktiert wurde, die Friedenspartei in
Rußland zu ſtärken.

Der Landesausſchuß von Elſaß-
Lothringen hat ſich am Freitag auf unbe-
ſtimmte Zeit vertagt.

Frankreich. Der Abgeordnete Boulanger
iſt in der Pariſer Deputirtenkammer aufgetreten,

künftige Leiter von Frankreich, ſondern wie
ein Komödiant. Mit einigen Freunden fuhr
er zum Kammerpalaſt ließ ſich von der Volks
menge anbrüllen und ſchritt dann unter Vortritt
ſeines Genoſſen Laguerre, geſpreizt wie ein Pfau,
in die heiligen Hallen der Volksvertretung. Die
Letztere that ihm trotz dieſes Aufzuges nicht den
Gefallen, von ihm beſondere Notiz zu nehmen,
und da Boulanger ſich nicht zum Wort meldete,
dachte man kaum noch an ihn. Das Miniſterium
Floquet hat ja ſelbſtverſtändlich ein erbetenes
Vertrauensvotum mit großer Mehrheit erhalten,
man wählte auch eine Kommiſſion, welche die
von Boulanger aufgeworfene Frage der Ver-
faſſung erörtern ſoll, aber dieſe Beſchlüſſe
haben ſo gut wie nichts zu bedeuten. Floquet
hat ja noch gar nichts gethan, es lag alſo
auch nicht der geringſte Anlaß vor, ihm ein
Tadelsvotum zu bereiten; das wird ſich früh
genug ſchon noch finden. Jn Paris ſind Ueber-
raſchungen etwas ſo Gewöhnliches, daß ſie alle
Augenblicke wie reife Pflaumen von den Bäumen
fallen. Man hat nicht nöthig, von ihnen zu
ſprechen, ſie kommen ſchon allein. Die Bou-
langiſten machten übrigens zur Feier des Tages
in den Straßen von Paris noch einigen Lärm,
der aber nichts weiter auf ſich hatte; wo ſich
größere Maſſen zuſammenballten, genügte ein
einfaches Vorgehen der Po'izei, die Ordnung
wiederherzuſtellen. Die Pariſer Blätter betrachten
das Vertrauensvotum der Kammer an das Mi-
niſterium und die Wahl einer Kommiſſion zur
Reviſion der Verfaſſung als einander wider
ſprechende Beſchlüſſe. Dieſelben bewieſen aufs
Neue, daß kein feſter Zuſammenhang in der
Kammer beſtehe, daß eine neue Kriſis früher
oder ſpäter doch eintreten werde. Einzelne Bou
langiſten, welche gar zu ungebührlichen Lärm
machten, werden vor Gericht kommen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Das Abgeordnetenhaus erledigte in ſeiner Freitag

Sitzung mehrere kleinere Vorlagen und berieth ſodann die
Sekundärbahnvorlage in zweiter Leſung. Die Forderungen
der Regierung wurden mit einer weniger bedeutenden
Ausnahme durchweg bewilligt und den Jntereſſenten der
durch die Ueberſchwemmungen heimgeſuchten Kreiſe Marien
burg, i Stuhm, Pr. Holland Mohrungen und
Oſterode die Auſbringung der Grunderwerbskoſten in Höhe
von 933 000 M. erlaſſen, welche Summe der Miniſter aus
Anlaß eines bezüglichen Antrages erklärte auf die Staats
kaſſe übernehmen zu wollen im übrigen kamen lediglich
Angelegenheiten lokaler Natur zur Sprache. Die nächſte
Sitzung behufs dritter Berathung der Nothſtands und
der Volksſchullaſtenvorlage findet Sonnabend 12 Uhr
ſtatt.

Kolonien und Reiſen.
Jn Brüſſel ſind neue Nachrichten vom Kongo

eingetroffen, aber nichts über die Stanley Expedition. Seit
10 Monaten fehlt alle und jede Nachricht.

Der Landgerichtsrath Zimmerer aus München,
der als zeitweiliger Kanzler im Kamerungebiet weilt, wird
demnächſt als Reichskommiſſar für das Togo
gebiet an Stelle des Herrn von Puttkamer nach Klein
povo überſiedeln. Herr von Puttkamer dürfte in dieſem
Jahre wieder eine längere Erholungsreiſe nach Deutſchland
antreten.

Vermiſchte Nachrichten.

Kronprinz Wilhelm wohnte auch am
Donnerstag dem Brigadeexercieren auf dem
Tempelhofer Felde bei und kehrte an der Spitze
der Truppen nach Berlin zurück.

Bei der Räumung der Gemächer des hoch-
ſeligen Kaiſers hat man auch zahlloſe Schriftſtücke,
Aufſätze, Briefe, Schulhefte c. aus der Jugend-
zeit Kaiſer Wilhelms gefunden, die der greiſe
Herr mit großer Pietät aufbewahrt hatte. Es
dürfte ſich daraus mancher intereſſante Beitrag
zur Jugendgeſchichte des Kaiſers ergeben.

Wie die Antwerpener Seebehörde bekannt
giebt, ſtieß der belgiſche Dampfer „Vena“ auf
einen engliſchen Dampfer in der Nähe von
Dover. Die „Vena“ ſank, 16 Matroſen er
tranken.

Hochwaſſer. Aus Temesvar meldet der
Telegraph: Die Donau überſchwemmte die Ge
meinde Ober-Palanka vollſtändig. Jn Unter
Palanka ſtehen ebenfalls fünfzig Häuſer unter
Waſſer. Fünf Häuſer ſind eingeſtürzt. Der
Verkehr iſt unterbrochen, das Elend groß.

Aus den Kreiſen MerſeburgQuerfurt.

Jn der letzten Strafkammerſitzung zu Halle
wurde der Maurer Louis Warnicke aus
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oOberbeuna, wegen Diebſtahls bereits beſtraft,
wegen abermaligen Diebſtahls zu 4 Wochen
Gefängniß verurtheilt, der Mitangeklagte Kutſcher
Ströfer aus Merſeburg aber freigeſprochen.
Der Vater des Verwalters W. auf dem Mühlen-
gute Oberbeunag gab nach dem Tode ſeines
Sohnes dem Hofmeiſter Malz den Auftrag, das
Gewehr deſſelben mit in den Sarg zu legen.
Malz überbrachte das Gewehr dem am Sarge
beſchäftigten p. Warnicke mit dem ihm gewor-
denen Auftrage. W. hat im Beiſein des p.
Ströfer das Gewehr in den Sarg gelegt, das-
ſelbe aber ſpäter, wie ſich ergab, ohne Ströfers
Betheiligung wieder herausgenommen.

Die Stadt Mücheln erhebt an Gemeinde-
ahgaben pro Etatsjahr 1888/89 120 pCt. Zu-
ſchlag zur GrundKlaſſen und Einkommenſteuer
und 60 pCt. Zuſchlag zur Gebäudeſteuer. Die

beſuchen 278 Kinder aus 162
I Das SchulgeldSoll beträgt 1850 M.
40 Pfg.

Lauchſtedt. Am 16. d. M. hat ſich die
Dienſtmagd Minna Beyer, aus Ober-Eichſtedt
gebürtig und bei einem hieſigen Gutsbeſitzer in
Dienſten, im nahen Dorfteiche ertränkt. Am
Ufer des Teiches fand man einen von ihr ge
ſchriebenen Zettel, worauf ſie bemerkt hatte, daß
der 16. April ihr Todestag ſein würde. Die
Veranlaſſung zum Selbſtmorde iſt unbekannt.

all. Ztg.
Schkeitbar. Am Freitag Vormittag

wollte der Sohn des hieſigen Tiſchlermeiſters
Spindler einen Schnitzer (ein kurzes ſcharfes
Meſſer mit langem Griff), während er nach
etwas anderem ging, aus der Hand legen. Da-

bei hatte er den Schnitzer mit der Spitze nach
ſich zu gerichtet. Unglücklicherweiſe ſtieß er aber
mit dem Griff gegen die Wand und da er im
Gange war und nicht hinſah, lief er ſich die
ſcharfe Spitze in den Leib, wobei er eine etwa
5 cm lange Wunde davontrug, aus der die
Netzhaut und die Eingeweide hervortraten.
Glücklicherweiſe ſcheint es, als ob Lebensgefahr
nicht mehr vorhanden ſei. (L. V.)

Aus dem Unſtrutthale. Das Hoch-
waſſer der Unſtrut iſt nur ſehr allmählich ge-
ſunken. Jm mittleren Unſtrutthal, zwiſchen
Artern und Memleben, treten erſt jetzt die ver
urſachten Schäden klar zu Tage. Viele im
Herbſt beſtellte Fluren ſind vollſtändig verſchlemmt;

die Ausſaat iſt verloren. Beſonders ſchlimm
betroffen ſind die Felder nordöſtlich von Wiehe.
Hier ging das Waſſer über die Fluthcanaldämme,
verſtärkt durch das klare Druckwaſſer, das nun
ſeit mehreren Wochen die Saaten vernichtet hat
und in der Thalecke bei Memleben und Wolmir-
ſtedt noch immer nicht abgefloſſen iſt. Die
Riethfluren von Schönewerda und Bottendorf
abwärts ſind größtentheils zwei Meter hoch
unter Waſſer geweſen das durch die wechſelnden
Winde verurſachte Wellenſpiel hat die Unſtrut-
und Canaldämme, ſowie den Straßendamm der
Verbindung RoßlebenWiehe unterwaſchen, ſo
daß hier überall bedeutende Ausbeſſerungen
nöthig ſind. Die im beſten Gange befindlichen
Arbeiten zur Ueberbrückung des Thales bei
RoßlebenDiendorf für die neue Unſtrutbahn
ſind nun ſeit faſt zwei Monaten eingeſtellt und
noch immer liegen die Bauplätze im Waſſer.

Provinz und Umgegend.

fRoßla. Nach hier eingegangener Nachricht
iſt der Graf Carl zu Stolberg-Roßla am 8. März
er. zu Deli auf Sumatra nach kurzer Krankheit
friedlich entſchlafen.

Letzte Nachrichten
Berlin, den 21. April, 1 Uhr 35

Min Mitt. Telegramm des Kreis-
blatt.) Ein heute Morgen veröffent-
lichtes Bulletin meldet: Der Kaiſer
hatte eine weniger gute Nacht. Das

ieber war etwas ſtärker als geſtern.
m Morgen war die ziemlich leicht. Das Allgemeinbefinden iſt

nicht ſo gut wie geſtern.
Mackenzie. Wegner. Krauſe. Hovell.

Leyden. Senator.
Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von 4 Pfg. pro 100 Mk.

Fahrplan der thüringiſchen Eiſenbahn.
Vom 1. October 1887.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle: 4.13 Morgens (CTourierZug) 6.46* Vm.
(1 4. Kl.) 8.58 Vm (S-Z. 1-3 Kl.); 10.5* Vm.
(1.-- 4. Kl. 12.48* Mtg. (k. --4. Kl.) 4.52* Nm. (1. 4.
Kl.); 5. 15 Nm. (Schnellz.); 7.41* Abos. (2. 4, Kl.) 9
Abds. (Schnellz. 1.--3. Kl.) 10.33* Abds (1.--4. Kl.
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle--Leipzig: 3,10, 4.20, 6.34, 7,38 (8), 8.25, 10. 15,

11.40 Vm., 1.40, 3.20, 5.8 (8), Nm., 6. 15, 7.15, 9 5,
10.47 (8) 11.0 Abds.

Halle--Berlin: 4.36 (8) 7.25, 9.18 (8), 11 Vm., 1.40,
5,39 (85), 6 Nm., 9.24 (8), Abds. 10.20 Abds. (bis
Bitterfeld).

1.24, 3.8, 5.50 Nm., 8.33, 10. 30 (8) Abds.
Halle Nordhauſen: 5.10, 7.50, 9, 11.43 (8) Vm.,

12.50, 2, 5.50 Nm., 9.30, 10.37 (8) Abde.
Halle--Halberſtadt: 11.35 Vm., 3.5, 6 Nm

9.25 Abds.
Nach Weißenfels 6.4 Mrgs. (1. 4. Kl.);
*,0 Vm. (Schnllz. 1.--3. Kl.); 10.38 Vm. (1.--4. Kl.)
11.51 Vm. (Schnellz.); 2.30 Nachm. (1.--3. Kl.);
5.45 Nchm. (Schnllz. 1.--3. Kl) 6.29 Abds. (1.--4. Kl);
10.3 Abds. (1.--4. Kl.); 11.16 Nachts (Cour.-3Z.).

Anſchlüſſe:
Corbetha- Leipzig: 4.6 (8) u. 4.12 Mrg., 6.3 8.53 u. 9.52

Vm. 12.37 5 2 Nm., 7.30 Nm. (nur Sonn und Feſt
tag s), 8.58 (8 1. 3. Kl.), 10.29 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 12.25 Mitt., 4.25, 6.22 Nm.
(S. 1. 3. Kl.), 10.45 Abds.

Gotha Ohrdruf: 7.10. 9,21, 10.20 Vm., 3.20, 6.55
Nm., 9.15 Abds

Gotha--Leinefelde: 7.5, 10.58 Vm., 3.9 Nm., 7.0 Abde,
Neu Dietendorf--Jlmenau: 2 Nachts, 6.55, 10,40

Vm. 2,5, 2.28 (8) Nm., 8. 19, 10. 15 Abds.
Merſeburg-Mücheln.

Ab Merſeburg: 6.55, 11 Vm., 2,40, 6,55 Nm.
Ab Mücheln: 5.5, 9 Vm., 1.20, 5.20 Nm.

7.40,

Stadttheater Halle.
Sonntag, 22. April zwei Vorſtellungen. Nachm.

3 Uhr Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen:
Ein toller Einfall. Abends 7 Uhr. 3. 1. M.

und Coſtümen Rienzi. Große Oper in 5 Akten
von Richard Wagner: Titelrolle: Kammerſänger
Gg. Lederer vom Stadttheater in Leipzig a. G.

Montag, 23. April Erſtes Gaſtſpiel der Kgl.
preuß. Kammerſängerin und k. k. öſtr. Hofopern-
ſängerin Minnie Hauk, Primadonna d. italieniſchen
Oper am Coventgarden Theater in London. Mar
garethe, Titelrolle: Minnie Hauk als Gaſt.
Erhöhte Preiſe. Dienſtag, 24. April: Die
Reiſe um die Erde.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 22. April: Die

Zauberflöte. Anfang 1,7 Uhr. Altes Theater.
Anfang 7 Uhr: Die Fledermaus.

m-7 md2
Das Möbelmagazin von

G. Hammer V W.
Neumarkt Nr. 78

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von

m Föhbetjeder Art, zu ſoliden Preiſen.
Sophas u. Matratzen ſtets auf Lager.

mit theilweiſe neuen Ausſtattungen an Decorationen

Alten u. jungen Männern
wird die ſoeben in neuer vermehrter Auflage er
ſchienene Schrift des Med. Rath Dr. Müller
über das

geſtörte Nerven und
Sexual-Syſtem

ſowie deſſen radicale Heilung zur Belehrung
dringend empfohlen.

Preis inel. Zuſendung unter Couvert 1 Mk.
Eduard Bendt, Braunſchweig.

Zwei Geigen mit Kaſten
zu verkaufen Neumarkt 40.

Mainz Ludwigshafener Eiſenbahn Priori-
täten von 1831. Die nächſte Ziehung findet Anfang
Mai ſtatt. Gegen den Coursverluſ von ca. 2 pCt. bei

Ein Wohnung iſt zu vermiethen Reipiſch 25.
Nähere Auskunft wird ertheilt

Blösäen 32.

T Julius Bethge,
Delikatessen-

und Weinhandlung,
Halle a. S., Leipzigerstr. 2.

empfiehlt

frische Helgoländer Hammer,
frische Ostseekrabben,
pa. holländer Austern,

täglich frische Kiebitzeier,
frisch geschossene Waldschnepkfen,

pa. französische Poularden,
junge Vierländer Gänse,

Hamburger Küken,
hochfein silbergrauen Astrachaner

Frühjahrscaviar,
ff. geräuch. Rhein- und Weserlachs,

grosse delicate geräuch. Elbaale,
Speckflundern, Vollbücklinge,

feinere Fleisch- und Wurstwaaren,
echte Frankfurter und Fraustedter

Siedewürstchen,
div. Sorten feiner Tafelkäse,

echt. Westfäl. Pumpernickel,
frischen Odenwälder WValdmeister,

süsse Messinaer und Blut-Orangen,
grosse Algier-Salatgurken,
französ. Ropfsalat, Radiese,
neue Delicatess-Kartoſffeln,

fette Isländer Matjesheringe,
prima Magdeburger Sauerkraut,

Preisselbeeren mit Zuchker,
Apricosen u. Mirabellen-Marmelade,

feinstes rheinisches Apfelkraut,
ausgelassenen Lindenblüthen-Honig,

russische prima Zuckerschooten,
getrockaete Trüſfeln, Morcheln,

Champignons u. Mouserons.

eigenes Gewächs, rein, kräftig,hein Wein, weiß à Ltr. 55 u. 70 Pf., roth a
von 25 Ltr. an unter Nachnahme

direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Prima Magdeburg. Sauerkohl,
Prima Salzbohnen

Adolph Fchael,A ltenb. Schulpl. 6.
empfiehlt

Die SAuker-Chocolude
9

e J
iſt ein deutſches Fabrikat, das ſich

ſehr ſchnell die Gunſt des Publikums erworben hat und ſelbſt
den renommirten franzöſiſchen und ſchweizer Chocoladen vor
gezogen wird. Die „Anker-Chocolade“ zeichnet ſich durch einen

vorzüglichen Geſchmack
großen Nährwerth und leichte Verdaulichkeit vor
theilhaft aus und verdient deshalb allen Hausfrauen warm
empfohlen zu werden à Pfund 11,, I Mark und höher.
Nr. 4 à 2 Mark iſt ganz beſonders zu empfehlen. Vorräthig bei

den Herren F. Schreiber, C. L. Zimmermann,
Th. Funke u. Ad. Michael in Herseburg.

—w—W*wòwv J

Alle Annonecen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter
RUDOLF MOoSsSsk

Annoncen Expedition
in Merſeburg

Vertreter Herr A. Wjese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Ein Burſche, welcher Luſt hat, Klempner zu
werden, findet Unterkommen bei

Aug. Thomas, Klempnermſtr.
Einen Lehrling ſucht

Albert Büchsenschuss,
Bäckermeiſter, Halleſcheſtr. 13.

Nächſten Dienſtag

friſches Lichtebier
in der Stadtbrauerei.
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Entenplan No. S,

empfehlen zur jetzigen Saiſon ihr großes wohlaſſortirtes

Hut- u. Mützenlager
Engliſche, Wiener u. Deutſche Fabrikate

e in den allerneuſten Formen und Farben.
Specialität:

e Stroh uH für Herren, Knaben und Kinder in Jtalieniſchen, Engliſchen und
9 Chineſiſchen Geflechten, leicht und dauerhaft, in jeder nur erdenklichen

Preislage. Matrosenhüte für Herren, in weiß, mit
M den neueſten Bändern garnirt von 1,50 Mark an, Knaben-
9 matrosenhüte, ebenſo, von 1 Mark an. Leinenmützen

in Jockey, Ballon u. Breitdeckelform in den beſten Stoffen u. Farben.
Ferner empfehlen wir unſer großes Lager in Shlipſen, Hand-

e ſchuhen in Glacee, Zwirn, Leinen und Seide, Hoſen-
trägern in Gummi und Borde, gute dauerhafte Qualitäten
zu billigen Preiſen.

n e he S e SeDie UAnion,
Algemeine Deutſche Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft

zu Weimar
gegründet im Jahre 1853

mit einem Grundkapitale von 9 Millionen Mark,
wovon 5,019 Aktien mit 7,528,500 Mark emittirt ſind.
Reſerven ult. 1887 1,042,488GeſammtgarantieKapital T 570,988 Mark.

Die Union verſichert Feldfrüchte zu feſten Prämien ohne Nachzahlung. Bei Verſicherung
auf mehrere Jahre wird ein namhafter Prämien Rabatt gewährt. Beſondere Erleichter
ungen für kleine Verſicherungen. Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen
Monats friſt, in der Regel aber früher zur vollen und baaren Auszahlung. Weitere Aus
kunft wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch die unterzeichneten Agenten.

Ed. Witte, Kaufmann, in Merſeburg.
R. Petzschner, Kfm., in Dürrenberg. Jul. Hässler, Mühlenbeſ, in Schafſtedt.
Bernhardt Siebdrat, Kfm., in Lauchſtedt. Otto Ullrich, Kfm., in Schkeuditz.
C. F. Schumann, Kfm. in Lötzen. Herm. Neidhardt, Fleiſchbeſchauer in Zitzſchen

bei Eythra.

m

Hugo WMell,
Drahf- u. EisenwaarenfabrilcUnter- Altenburg Nr. II,
empfiehlt ſich zur billigſten Anfertigung von Beeteinfaſſungen, Garten
zäunen in Draht und Eiſen, Lieferung von verzinktem Drahtgewebe
in Rahmen von Holz oder Eiſen, jede Länge und Breite, zum Aufſtellen von
Hühnerkäſigen. V Mauster zur Ansicht.

e Neu! Corſet Jnes. Reu!
Wodell 1888. Preis 6-15 Mark.

Die Eigenart dieſes ſo haltbaren Corſets verleiht die denkbar größte Ele-
ganz der Figur bei größter Bequemlichkeit und vollſtändig druckfreiem Sitz.

Corset-abriicGustav Böhme jun,, Leipzig.
Grimmaischestrasse 19.

Herren und
von dem einfachſten bis zum feinſten.

Arbeitsſachen
in größter Auswahl,

halb und ganz Engl.-Lederhoſen
in allen Farben,

echtfarß. Pſau- und Rothdruck
in Prima-Qualitäten,

Pettzeuge u. Inlette, Halb
und Reinleinen,

graue und weisse Handtücher,
S Schüreenegeuge

in Reinleinen, ſowie

fertige Schürzen, Jacken, Hem-
den, Blouſen, für Erwachſene

und Kinder,
Kleiderſtoffe, Hoſenſtoffe,

Hemden- und Rock-Klanelle,
Sammet
in allen Farben,

Futterzeug aller Art
empfiehlt zu ermäßigten billigen Preiſen unter
Garantie für dauerhaft und echtfarbig.

M. Ahbramowit?,
kleine Ritterſtr. Nr. 17.

Soeben erschien:

Knaben Garderobe

Die Familie v Pismarck,
eine genealogiſch heraldiſche Studie

von Dr. G. Sch nidt.
Der Vortrag, ſeiner Zeit in Merſeburg gehalten,

9 dem Fürſten Reichskanzler gewidmet. Preis
g-
Paul Steſfenhagen's Buchhandlung.

Garnirte Damen und
Kinderhüte

v. 1 Mk. an, ungarnirte v. 20 Pfg. an
verkauft

Steinstr. 5 II. Ftage.
Hewwowwuowuwuwwwwwſſ

Bürger-Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen.
Dienſtag, den 24. April 1888, Abends

8 Uhr im Tivoli Versammlung,. Tages
Ordnung. 1) Geſchäftliche Mittheilungen. 2) Be
antwortung der zurückgelegt geweſenen Frage:
„Ueber das Mädchenturnen.“ Referent Herr
LandesSekretair Bethmann, Correferent Herr
Landes. Sekretair A. John. 3) Beſchlußfaſſung
wegen ev. Beitritt des Vereins zu der Ortsgruppe
Merſeburg des allgemeinen deutſchen Schulvereins
zur Erhaltung des Deutſchthums im Auslande.
4) Fragekaſten.

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder
wird gebeten. Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

Gaſthof z. Ritter St. Georg.
Sonntag früh 9 Uhr

E. Speckkuchen.
C. HeuschhkKel.

Kaiser Wilhelms-Halle.
Sonntag von Nachm. ab

Tanz Vergnügen
wozu freundlichſt einladet

S Hierzu 1 Veilage, ſowie Unterhaltungsblatt Nr. 17 und „Dekonom RKr. T.
R. Knoche.
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